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Weise Leute im Bernbiet.

Von Zäziwil im Emmental ging's ein
Stück aufwärts. Ein Reh verschwand
im Jungwald. Oben, in einer Lichtung,
wohnen die Bauersleute K. Vor dem
Hause hantierte Vater K. an einem
Stück Holz herum. Seit der Rekruten-
schule im Jahre 1906 ist er nicht mehr
fort gewesen. Dreiunddreißig Eisen-
bahnminuten sind's bis Bern. Seine
Frau war auch einmal dort, beim Tok-
ter — aber sie kann sich fast nicht
mehr entsinnen. — Unten in der
Ebene sieht man die Züge fahren, die
Automobile kriechen wie Mäuse. Die
da oben haben noch kein Kino, kein
Stadttheater und kein Länderspiel ge-
sehen, aber den Himmel, die Sonne,
den Wald, die Tiere, die sehen sie täg-
lieh, zufrieden im Herzen und weise
im Sinn. Solche Leute gibt's mehr im
Emmental.

«Po«r v/vre vifon; rac^é*.».
A«;e env/ronr de Z«z/wi/, cLtn* /'Em-
ment«/, /?<t/»£e /e co»p/e ET. Dep«ü /es

temps /o/ntrf/ns de so» éco/e de re-
erwes, Z'^omme »'« p«t #«/tté srf /erme.
Z.4 /emme, eZ/e, « entrepris «ne /ois /e
«grand vojyrfge# (A3 m/nwte* de tra/nj
de ßerne po«r se rendre cZ>ez /e doc-
te«r. Depuis, ni /'«» ni /'««tre ne se

sont dépecés; /e cie/, /e so/ei/, /es prés,
/« /orêt sn/j^sent « /enrs horizons et
pnis... /es vo/t«re*, grosses comme des
sonris, g«e /'on voit conrir s«r /«
granc/'ro«fe, sont «ne distraction Z>ie»

Photo Senn

kluger
Po^rg^oi ce «c/?cr

/w£» cw 5Z /?zczz c^ez 50z... Balkanisches in Zürich.

So eine Reise nach Polen, in die
Türkei oder runter in den Bai-
kan — was man da zu sehen be-
kommt an verfallenen und schä-
bigen menschlichen Behausungen,
an wackeligen Bauwerken, an
Lott jäso, das Bild chunnt
ja vo Züri, das chame ja alls di-
heime-n-au ha, wänn's eim durch-
uus drum z'tue ischt!

Po/ogne, TT«rg«/e, /?«/&«», i/ n'est

pits besoin d'«//er si /oin ^«<tnd <t«x

portes même de Z«ric/?, on pe«t
f'pjj/rtV semWit^/es dépassements.
7/ est vrai <7«'// serait pe«t-étre té-
méraire d'«ss«rer <?«e /'on conn<tit
/es pit^s en gwestio» po«r «vo/r v«
ce titndis... Lit mosç«ée d'Omar,
Ste-SopÄ/e, /e Eosp^ore et cette r«e
des ég/ises de Ki/no sont encore
it«£re c^ose. Photo Senn

Lerne denken
ohne zu reisen.

Dies ist der Philosoph Immanuel Kant. Vor etwas mehr als 100 Jahren ist
er gestorben. Die Leute reisten zu seinen Lebzeiten noch in der Postkutsche
— immerhin durch ganz Europa — und sein Zeitgenosse Napoleon war
auch kein Stillsitzer, der Professor Kant aber blieb zeitlebens in seiner Stadt
Königsberg! Jawohl, zeitlebens. Dabei ist er achtzig Jahre alt geworden.
Seine weiteste Reise war der langsame Spaziergang bis zum Forsthaus, ein
halbes Stündchen vor die Stadt hinaus, aber denken hat er können, viel und
gründlich hat er nachgedacht. Ueber das menschliche Tun und Treiben, dar-
über, wie es war und wie es sein sollte, und auch über das Denken selber hat
er seine neuen und großen Gedanken gehabt. Reisen? Das hätte ihn zer-
streut, so wie unsere Zeit sich unerhört dadurch zerstreuen läßt.

«Apprends « penser setns vojy«ger», d/ra/t £mm«»we/ 7C«»t. De /»t/t, /e grand
pc»se«r «//em«»d »'« j«m«h, de s« he dwrant, ç«/tté s« /?o»»e v///e de /Co'-

.igs^erg. A«sst est-// mort « #0 ans. C'est évidemment «ne so/wt/on g«/ ne
/v.'.'t pas contenter £o«£ /e monde, ma/s tont /e monde n'est pas p/n'/osophe et
tc.'tf p/;//osop/?e n'est pas 7C«»t.//e«re«*ement powr/'/>ôte//er/e et/e towmme.

Keisen Wozu denn In die Weite ziehen, rollen, sausen, fliegen Wie kostspielig ist das

alles, wie gefährlich, wie zeitraubend, wie zerstreuend! Und wie fruchtlos in den
meisten Fällen.

Warum in die Ferne schweifen,
sieh, das Gute liegt so nah!

Das ist kein schlechter Trost, noch ein trauriger Notbehelf für Daheimbleibier, das ist
ein ganz gescheiter tiefwahrer Spruch, aber der herumreisende Zeitgenosse kann ihn nicht
gut begreifen, weil er meistens vergessen hat,daß es ja nicht drauf ankommt, wo man hin-
zieht, sondern allein darauf, mit was für Augen man sehen kann. Sieh nur die nahen Dinge
mit rechten Augen, und du wirst große Freuden erleben, ohne zu dem großen Waren-
häufen der Reisenden zu gehören, dem die heutige Zeit die Ohren voll brüllt, wie nötig
es sei, nie zu ruhen, nie nachzudenken, nie beschaulich zu leben, sondern Geld rauszu-
schmeißen, um das Schmieröl der modernen Transportmaschinerie zu zahlen.

Das gesteigerte Reisen ist ein Zeit-Laster, die stille, die ruhige Nachdenklichkeit, der
Spaziergang, der aufnehmende, dankbare Sinn gewähren Freuden, die zum Nachteil der
Menschen immer mehr in Vergessenheit fallen.
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